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Die Arbeit von Johannes Gromer hat die Entwick-
lung von Bauernhäusern im württembergischen
Kernland über einen Zeitraum von fünf Jahrhun-
derten zum Thema. Wie der Untertitel andeutet,
liegt der Schwerpunkt auf der baukonstruktiven
Entwicklung der Gebäude, es ist das „handwerk-
liche Produkt Haus“, dem das Interesse des Au-
tors gilt.
In Fachwerk errichtete Bauernhäuser stellen die
wesentliche historische Schicht der Bebauung des
ländlichen Untersuchungsgebietes dar. Funktional
gehören dazu Gehöftanlagen, Wohn- und Wohn-
stallhäuser, Weingärtnerhäuser sowie Einhäuser
bzw. Eindachhöfe. Neben Scheunen als Bestand-
teile von Hofanlagen und einem Schafstall sind in
der Untersuchung keine weiteren Ökonomiege-
bäude oder ländliche Bauten mit Sonderfunktio-
nen berücksichtigt. Allen untersuchten Bauten
gemeinsam ist die überwiegend vorkommende
Grundform: Sie zeichnen sich durch zwei, höchs-
tens drei Längsschiffe, drei und mehr Querzonen,
eine Wandbildung in Fachwerk und ein steiles
Dach aus. In der überbauten Fläche und dem
Bauvolumen unterscheiden sie sich allerdings deut-
lich, die Objektauswahl reicht vom Seldnerhaus
bis hin zum stattlichen Wohnhaus eines mehrtei-
ligen Gehöfts.
Seit den 1970er-Jahren hat eine am Objekt orien-
tierte Bauforschung eine Fülle von wissenschaft-
lichen Einzelergebnissen zutage gebracht. Es war
vor allem die Dendrochronologie, die, für die Bau-
forschung nutzbar gemacht, nunmehr wissen-
schaftlich exakte Datierungen lieferte und auf ei-
nen aus dem Mittelalter überlieferten, bis dahin
nicht bekannten Bestand von Wohnhäusern –
zunächst vor allem in städtischen Quartieren – auf-
merksam machte. Gleichermaßen wurden auch
die Dokumentationsmethoden weiter verfeinert,
hier sei vor allem das erformungsgerechte Aufmaß
genannt, das die Hausforschung qualitativ verän-
derte. Die Standards für Aufmaße mit je nach An-
forderung unterschiedlichen Genauigkeitsstufen
haben Günther Eckstein und Johannes Gromer für
Baden-Württemberg formuliert (1986).
Diese angedeutete Entwicklung stand u.a. im Zu-
sammenhang mit dem Auf- und Ausbau von Frei-

lichtmuseen im Land seit den 1970er-Jahren und
gleichermaßen mit der zunehmenden Beach-
tung, die die Denkmalpflege seit Inkrafttreten des
Denkmalschutzgesetzes von 1972 auch einfache-
ren Bauern- und Bürgerhäusern widmet. Objek-
te, die für eine Aufstellung in einem Museum vor-
gesehen waren, erforderten eingehende Analy-
sen des ganzen Gefüges und ihrer Verbindungen.
Bei einer Demontage wurden Bauteile offen ge-
legt, die vorher nicht sichtbar gewesen waren. An
den stets durch Um- und Anbauten geprägten
Häusern, wurden die sich abzeichnenden, den-
drochronologisch datierten Bauphasen aufge-
schlüsselt und der Frage nach dem Erscheinungs-
bild des Erstzustandes nachgegangen. Diese und
weitere, wie z.B. auch restauratorische Untersu-
chungsmethoden setzten sich in der denkmal-
pflegerischen Arbeit durch.
Im ersten Kapitel des Buches stellt J. Gromer die
Entstehungsbedingungen, die Ausgangsbasis und
das methodische Vorgehen seiner Arbeit vor. An-
lass für die intensive Auseinandersetzung mit his-
torischen Bauernhäusern war für J. Gromer der
Auftrag, in Beuren das jüngste der baden-würt-
tembergischen Freilichtmuseen zu planen, was
eine Analyse des Hausbestandes im vorgesehe-
nen Einzugsgebiet, die Auswahl der Objekte, de-
ren Untersuchung, Dokumentation und schließ-
lich Translozierung beinhaltete. Zum Einzugsge-
biet, das das Untersuchungsgebiet vorliegender
Arbeit wurde, gehören das württembergische
Neckarland, das Vorland der Schwäbischen Alb
und die Schwäbische Alb mit Ausnahme der Ho-
hen Alb. Der Zeitrahmen wird durch das älteste
Objekt von 1411/12 und das jüngste von 1885
abgesteckt. Ziel der Untersuchung war es, für die
Museumsarbeit eine chronologische, bauge-
schichtlich konstruktive Entwicklung der bäuerli-
chen Hausformen darzustellen. Die Arbeit wurde
als Dissertation eingereicht.
Angesichts der Ausdehnung des Gebietes mit ei-
ner vom Autor angenommenen Gesamtzahl von
30 000 historisch relevanten Objekten und im
Hinblick auf die jedem Haus eigene, individuelle
Form, Alter, Baugeschichte, Konstruktionsart und
vielerlei Details stellt sich die Frage nach dem Um-
fang des Ausgangsmaterials und der repräsenta-
tiven Auswahl der Objekte. – Auf der Basis einer
mehr oder weniger detaillierten Kenntnis von ca.
800 Objekten trifft J. Gromer eine Auswahl von
40 mit großer Genauigkeit erfassten und doku-
mentierten Gebäuden, die jeweils nach 47 Merk-
malen abgefragt und dargestellt werden. Gromer
kann dabei nicht nur auf eigene, sondern auch
auf Untersuchungen und auf Hinweise von Haus-
forscher-Kollegen zugreifen. Diese 40 Objekte sind
annähernd gleichmäßig über das Untersuchungs-
gebiet und den Entwicklungszeitraum verteilt,
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womit eine weitgehend repräsentative Verteilung
gegeben ist. Alle Belegbeispiele sind mit Grund-
riss-, Schnitt- und Ansichtszeichnungen, zum Teil
auch Rekonstruktionen und Teilrekonstruktionen
(einheitlich im Maßstab 1:200 dargestellt) in der
Plansammlung vertreten, die etwa ein Drittel des
Buchumfangs einnimmt.
In einem nächsten Kapitel wertet der Autor ar-
chäologische Erkenntnisse zum frühgeschichtli-
chen Hausbau, beginnend im Altneolithikum bis
ins Hochmittelalter, unter konstruktionsgeschicht-
lichen Aspekten aus, um die Wurzeln des über-
lieferten Fachwerkbestandes zu beleuchten und
um nach gemeinsamen Merkmalen und deren
Entwicklung zu fragen.
Den Hauptteil der Arbeit nimmt die Analyse und
Einordnung der chronologisch präsentierten, in
Zeitabschnitte von je einem Jahrhundert unter-
gliederten Häusermenge ein. Am Anfang eines
jeden Jahrhundertabschnitts steht die auf einer
Doppelseite angeordnete, systematisierte tabel-
larische Übersicht über 47 Merkmale von jeweils
acht Objekten zu Art und Lage des Gebäudes,
Daten zur Baugeschichte, der äußeren Gestalt
und inneren Struktur, zum Rohbau mit konstruk-
tiven, das Gesamtgefüge bestimmenden Details,
schließlich Besonderheiten und der Bezug zu den
damals geltenden Bauordnungen.
Es folgt eine jahrhundertweise textlich zusam-
menfassende, erläuternde und bewertende Dar-
stellung der Beobachtungen, konkretisiert und
ergänzt u.a. durch Fotos oder Rekonstruktions-
zeichnungen für befundete Details, Fotos und
Zeichnungen vergleichbarer Häuser und Ausstat-
tungsteile. Ferner finden sich im Text weiterführen-
de, über die konstruktionsgeschichtliche Entwick-
lung hinausgehende Hinweise. So werden nicht
nur Fragen der Raumfunktion und -struktur und
zur Ablesbarkeit der sozialen Stellung der Erbauer
angesprochen, auch Baumoden und Aspekte des
Alltagslebens finden Beachtung (gab es Wasser-
stellen im Haus, welche Räume waren beheizbar?
etc.). Durch diesen erweiterten Ansatz gelingt es
J. Gromer, für die jeweiligen Jahrhunderte den
bäuerlichen Hausbau in seiner Eigenart zu zeich-
nen.
Besonders wertvoll sind die Ausführungen und
Bezüge zu den jeweils im Jahrhundert geltenden
württembergischen Bau- und Feuerordnungen.
Erstmals derart umfassend sind alle baurelevan-
ten staatlichen Regelungen seit der württember-
gischen Landesordnung von 1495 benannt und
auf ihre Umsetzung hin an Beispielen nachprüf-
bar. In ihrer Entwicklung lassen sie die Bestrebun-
gen der Gesetzgeber zur effektiveren Materialaus-
nützung, Optimierung der Brandverhütung und
einem differenzierteren Kontrollsystem nachvoll-
ziehen. Außerdem bieten sie einen Blick auf den

jeweiligen Stand der bautechnischen Entwick-
lung.
Ein Exkurs wird den an Gebäuden üblichen Um-
bauten und Veränderungen gewidmet. Als gene-
relle Feststellung der Bau- und Hausforschung
kann gelten, dass die Mehrzahl der Häuser in ei-
nem fortwährenden Prozess veränderten bäuerli-
chen Bedingungen und Zwängen oder veränder-
ten Bedürfnissen ihrer Bewohner angepasst wur-
den. (Die Gegenüberstellungen der Rekonstruk-
tionszeichnungen von Bauernhäusern des 15.,
16. und 17. Jahrhunderts mit Aufmaßen ihres 
zuletzt vorgefundenen Zustandes sprechen für
sich). Diesen Umständen hat auch die Denkmal-
pflege Rechnung zu tragen, indem sie die Objek-
te in ihrer gewachsenen Struktur zu analysieren
und die jeweiligen Zeitschichten in ihre Überle-
gungen einzubeziehen hat.
Die an die Ausführungen zu den Jahrhunderten
anschließende summarische Tabelle erfasst zah-
lenmäßig alle vorkommenden Formen und Merk-
male für die untergliederten Zeitabschnitte. In der
Textzusammenfassung werden die zuvor für die
Jahrhunderte sehr differenziert dargestellten
Charakteristika zusammengeführt zu einer bei
den archäologischen Erkenntnissen anknüpfen-
den Entwicklungsgeschichte der Rohbaukon-
struktion, der Ausbauformen und des gesetzge-
benden Einflusses. Der vorherrschende Hausty-
pus wird mit einem Blick auf die Formen in den
angrenzenden Regionen charakterisiert.
In dem stringenten Aufbau und in der sorgfälti-
gen Systematisierung des vielfältigen Materials,
in der vergleichenden Übersicht der baulichen
Merkmale innerhalb eines Jahrhunderts, aber
auch der Jahrhunderte untereinander liegt ein
großer Vorteil dieser Arbeit. Sie erlaubt, sowohl
die Entwicklung einer Detaillösung über einen
Zeitraum zu betrachten als auch Kenntnisse
über Teilbereiche des Hauses oder über das
Gesamtgefüge in einer bestimmten Zeitstellung
herauszuziehen. Die vielen Vergleichsdaten und
-beispiele machen das Buch außerdem zu ei-
nem idealen Nachschlagewerk für Hausforscher,
Denkmalpfleger, Inventarisatoren und für alle,
denen für eigene Problemlösungen das Hinzu-
ziehen von Vergleichsmaterial hilfreich ist. Die
Inhalte werden dabei durch ein sorgfältig ab-
gestimmtes Layout unterstrichen. Nützlich ist
außerdem die chronologische Ordnung der Ob-
jekte in der umfangreichen Plansammlung mit
dem zusätzlich vorangestellten alphabetischen
Ortsverzeichnis. Bedauerlicherweise sind bei ei-
nem durchgehenden Maßstab von 1:200 viele
Einzelheiten nicht mehr erkennbar, in manchen
Fällen wäre eine Maßstabsabweichung wün-
schenswert gewesen. – Hervorzuheben sind das
umfangreiche Literaturverzeichnis und die Liste
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Beispiel einer Bauaufnahme: Gehöft Schlichtener Weg 1, 1764/65 d. Thomashardt, Gemeinde Lichtenwald (Kr. Esslingen).



der württembergischen Bau- und Feuerordnun-
gen, die den Lesern Möglichkeiten zur Vertie-
fung der Thematik ermöglichen.
Abschließend sei bemerkt, dass mit dieser Rei-
henuntersuchung objektbezogene Grundlagen-
forschung geleistet wurde, die ein aussagekräfti-
ges Ergebnis über die bauliche und konstruktive
Entwicklung der Baugattung Bauernhaus in der
Region liefert. Sie bietet eine Basis für weiterge-
hende Forschungen und anderweitige Fragestel-
lungen. Den Beleg, dass hier die typische Bauern-
hausform ganz Südwestdeutschlands herausge-
arbeitet wurde, müssen freilich weitere Forschun-
gen bringen. Edeltrud Geiger-Schmidt
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